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Rechts: Feierliche Grundſtein⸗ 

legung zur Adolf⸗Hitler⸗Jugend⸗ 

herberge bei Berchtesgaden durch den 

Reichsjugendführer. — Reichsjugend 

führer Baldur v. irach beim 

mauern der Urkunden in den Grund 
Foto: Heinrich Hoffmann 


Major Biſchoff, ehemaliger 
Kommandeur der Eiſernen Di⸗ 
viſion, Ritter des Pour le mérite 
übernahm die Führung des 
Reichsverbandes der Baltikum 
kämpfer Foto: H. W. Zaſtrow 


Bild von der Er⸗ 
öffnungskund⸗ 
ebung des 
Reichs berufs⸗ 
wettkampfes in 
Daarbrücken 
Foto: Kolb, Stuttgart 


5 6 3 richaft. Mit einer kleinen Feier im Berliner Luſt⸗ z e 85 2 arts 
e ee Berta wieder begonnen. Nach Abſchiedsworten Der Bergſturz am Tatzelwurm. Bei Oberaudorf in den Vaveriſchen Alpen 2245 8770 ſich ber 
des Reichsorganiſationsleiters Dr. Leu und des Reichshandwerksmeiſters Schmidt be⸗ zwei Millionen Kubikmeter Erdmaſſen 0 Neſergung, die vom Berg BER 2 am 
gaben ſich 75 Berliner Geſellen auf die Wanderſchaft, mit der Chrenration der Handwerker das Tal des Gaſſenbachs ausfüllen e ee DES IDEE Aue e d ee 
ſchaft wohlveriorgt. Eine Kapelle der Markneutirchener Inſtrumentenmacher gibt das Entwurzelte und wie Streichhölzer zerknicte Bäume b zeichnen den Weg der wandernden Er 

Abſchiedsſtändchen Foto: Heinrich Hoffmann und Schlammaſſen. Foto: Heinrich Hoffmann 
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II A i 1 Links: Rechts 
überſicht von der Er von oben nach unten: 
17% ON es? au) 7575 U: 19 35 öffnungs⸗Tagung im feſt . b 
1 IR U rl 12,3) 2)%) lich geſchmückten Reichs⸗ Der Präſident der Reichs⸗ 
* 27 tags⸗ Sitzungsſaal in der — flmkammer, 
1 Krolloper während der Dr. Fritz Scheuermann 
B g Anſprache des Präſidenten 8 
5 der Reichsfilmkammer . 
f 135 Dr. Scheuermann Der Vizepräsident der 
Reichsfilmkammer, Arnold 


Raether 


* 
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Die chineſiſche Filmſchau⸗ 

runter: ſpielerin Butterfly Wu und 
. der Manager der Motion 

Für den Internationalen Picture Company, Kychow 


Filmkongreß ſind im Chow 
Sitzungsſaal der Krolloper 

beſondere Apparate ein⸗ 1 

gebaut worden, mit denen Der Berliner Erfinder Max 
die Delegierten der ver⸗ Skladanowsty, der als 


ſchiedenen Nationen die erſter in Europa öffentliche 
Reden in ihrer eigenen Filmvorführungen veran⸗ 


Sprache abhören konnten, ſtaltet hat 

nachdem ſie durch Überſetzer 

in die fremden Sprachen 55 

übertragen und ſofort Der deutſche Erfinder 

wieder in kleine Mikrophone Mefßter, der die Vorführung 
geſprochen wurden von Bildſtreifen weiter aus⸗ 


baute und hervorragenden 
Anteil am endgültigen 
Siege des Films hat 


Unten: Der franzöſiſche Erfinder 
UÜberſichtsbild vom Begrü⸗ Lumiere an ſeinem neueſten 
Bungsabend im „Rheine Apparat, der den plaſtiſchen 

gold“ Film zeigen ſoll 


1 „nnn 


n der Zeit vom 25. April bis 1. Mai tagte in 
der Reichshauptſtadt der Internationale Film⸗ 
kongreß 1935. Neun Jahre ſind vergangen, ſeit 
in Paris der letzte internationale Filmkongreß ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Eine ungeheure Fülle von Geſcheh— 
niſſen liegt zwiſchen beiden Tagungen. Um nur im 
Filmbilde zu bleiben: inzwiſchen hat der Tonfilm 
ſein ſieghaftes Band um die Welt geſchlungen! Es 
war angeſichts der zahlloſen Fragenkomplere, die 
ſich im Laufe faſt eines Jahrzehnts anhäufen mußten, 


nur eine dringende fachliche Notwendigkeit, daß ſich Friedens willen des Reiches, von feinem aufrichtigen Wunſch nach 
die Filmleute der ganzen Kulturwelt endlich zu: freundnachbarlichen Beziehungen und — von dem unbeſiegbaren 
ſammenfanden, um in grundlegenden Ausſprachen Arbeitswillen unſeres Volkes als dieſer nach allen Richtungen 
Klarheit über gemeinſame Sorgen und Abſichten hin vielſeitige Kongreß mit ſeinen Leiſtungen, Führungen und Be⸗ 
zu gewinnen. ſichtigungen. Und weil die fremden Gäſte an dieſer herzlichen Auf— 

Über dieſe fachlichen Erörterungen hinaus war es nahme in der Reichshauptſtadt und an den ihnen vermittelten 
ſedoch für das junge erſtarkte Deutſchland von Eindrücken nicht achtlos vorübergehen können, darum war dieſer 
höchſter kulturpolitiſcher Bedeutung, den Vertretern Kongreß der Filmleute aus aller Herren Länder ein Gewinn nicht 


der rund 40 fremden Nationen einen zwangloſen nur für die Filmwelt, ſondern für Deutſchland. Sch. 
Einblick zu geben in die Aufbauarbeit unſeres Vater⸗ 
landes. Nichts hat die Delegierten der Nachbarländer Fotos: Heinrich Hoffmann (1) 


* 72 2 Preſſe Bild⸗Zentrale (7) 
wohl ſchlagender überzeugen können von dem ehrlichen New Jork Times (1) 


EIN VERGESSENES 
LÄCHELN 
EIN VERWEHTES 
WORT 


AUS DER MAPPE DER ERINNERUNGEN 


Mies Vergeſſen 
eine Wohlen ri es ein Verhängnis? 
Die Antwort dige wohl am beſten von Fall zu 
Fall erteilt werden. Mn vieles geht in der Vergeſſenheit 
unter! — „Dem Mum icht die Nachwelt keine Kränze“ — an 
dieſem bitteren Wort iſt gi te noch manches wahr. Ereigniſſe der 
Bühne, fie mögen noch fo ſeht; Linen lauten Beifall ausgeklungen fein, find 
ſchnell vergeſſen. Da bleibt es dan ein gar ſeltſamer Reiz, in alten Sammel⸗ 
mappen herumzukramen, in denen fit Bilder Aufnahme fanden, die eine ſchöne Er⸗ 
innerung wachhalten ſollten, eine Cen an anEreigniſſe der erregendſten und beglückendſten 
Art. Theater von damals! Manchmal ( dieſes „Damals“ noch gar nicht ſo lange her. Die 
Zeit hat es eilig, ſchnell vergrößert fll Entfernungen zwiſchen geſtern und heute ... — Alte 
Bilder! Man legt fie behutſam auf di ſuche Hand, wie ein verwelktes Blatt, und eine leiſe 
Wehmut, die um alles iſt, was einſt wa wicht ſich in das freundliche Erinnern. — Wir ſehen: 


Adele Sandrock und Adolf Wohlbl oh Er in knabenhafter Jugend, ſie ſchon die alte Dame, 
vom Leben etwas bitter geſtimmt und 


doc köstlich in ihrer Energie und tronifchen Laune. „Eine 
königliche Familie“ hieß das Stück und ade im Komödienhaus gegeben ... Weiter: Guſtaf 
Gründgens und — Ida Wüſt, man 4 übt es kaum. Der große Intrigant und Schachſpieler, 
heute der erſte Mann im Berliner St (den Schauſpielhaus, und fie, Ida, die Unverwüſtliche, 
die immer noch begehrenswerte Mama, die Nyfam in das Fach der Mutter Wolfen hinüberwechſelt, 


ſie beide zuſammen, eine bildliche Ant f die Frage, die der Titel der Komödie ſtellt: „Soll 


man heiraten?“ — Soll man oder ſoll 1 Pacht? Viktor de Kowa und Lucie Engliſch ſcheinen 
ſich bereits darüber einig zu fein. „Große 


im Theater in der Behrenſtraße seo er Film hat die beiden Darfteller von der Bühne 


he in Baden-Baden“, das Stück wurde in Berlin 


entführt, jetzt haben fie fich wieder zu m ater zurückgefunden, auf wie lange? Wer weiß, ob 
man ſich wieder einmal auf ein und den elben Brett trifft. Die Welt des Scheins iſt größer 
als man meint. Wie leicht führen da A ege für immer auseinander .. — Wer find die 
beiden auf einem vierten Bild aus düerama „Der blaue Boll“? Jürgen Fehling, 
der Regiſſeur am Staatstheater, N", aneben, der Dicke, das iſt natürlich Heinrich 
George. So einen vierſchröl 11 eſellen gibts nur einmal. Den Umfang, 
mit dem er kürzlich den Falten mneſtaffierte, hat er ſchon eine ganze Weile. 
N Der wächſt nach, fo ſehr Habe George auch ſommersüber eine wahre 
uf Mobilmachung von SMF zen gegen ſich organifiert. — Geſtalten 
uſtaf \ d M feid | hin? 
enden und Masken, wo Pam n? Das ewige Wechſelſpiel des 
9 Daſeins hat uf, ten und wieder verſchlungen. 
und Ida Wüſt Und was il, das iſt eine Mappe ci 
in „Sollman heiraten?” bo Erinnerungen. > 


Links Mitte: 
Heinrich George und Jürgen 
Fehling in „Der blaue Boll“ 


Daneben: 

Adele Sandrock und Adolf 

Wohlbrück in „Eine königliche 
Familie“ 


Unten: 

Viktor de Kowa und Lucie 

Engliſch in „Große Woche in 
Baden-Baden“ 


Fotos: Gerſtenberg 


Auch der Wellenpflug ſchafft Arbeit 


de" großer deutſcher Volkswirt fagte einmal: Man kann dem Deutſchen, der aus der Kleinſtaaterei 
kommt, was ihm immer noch irgendwie anhängt, nicht oft genug die Größe ſeines Volkes und 
Vaterlandes klarmachen. Wir find kein Ackerbauvölkchen, find auch keine Induſtrie-Inſel — wir find 
ſo vieles in einem und zu gleicher Zeit und dürfen das nie vergeſſen. Ein großes Kulturvolk mit 
hohen Lebensanſprüchen und komplizierten Arbeitsvorausſetzungen kann nicht nach einer primitiven 
Theorie leben, es muß ſein Brot auf vielen Ackern ſuchen. 

So müſſen wir auch an die deutſche Seefahrt denken und ſagen: auch der Bug deutſcher Schiffe iſt ein 
Pflug, der aus den Furchen, die er in die Meere gräbt, Brot für deutſches Leben hebt. Dieſe 
Schiffe find leibhafte Symbole einer deutſchen Lebensnotwendigteit, nämlich des deutſchen Außen⸗ 
handels, von dem zu wünſchen und zu fordern iſt, daß er feinen Umfang nicht nur hält, ſondern noch 
erweitert. Erſt in dieſen Tagen wieder haben namhafte Führer der deutſchen Wirtſchaft darauf hin⸗ 
gewieſen, daß wir uns nicht mit dem inneren Markt begnügen können, der ſeit jeher für unſere 
Leiſtungskraft zu eng geweſen iſt, daß wir ein möglichſt großes Auslandsvolumen erreichen müſſen, 
daß es darauf ankommt, den Einfuhrbedarf Deutſchlands ſo zu geſtalten, daß dadurch gleichzeitig die 
deutſche Ausfuhr ſichergeſtellt wird. 

Die Weite des Wirtſchaftsdenkens, die hier erforderlich iſt, iſt vor allem in unſeren deutſchen See⸗ 
hafenſtädten zu Hauſe. Hier weiß man nicht nur, hier ſieht man plaſtiſch, wie notwendig es iſt, „to 


Links: Beſichtigung Darüber: Löſchen und Ab- Unten: Der Stolz der deutſchen 
der Früchte vor der transport von Apfelſinen an Handelsflotte trägt die deutſche 
Auktion den Hamburger Fruchtſchuppen Flagge über die Weltmeere 
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keep the flag flying“, wie der Engländer ſagt: die Handelsflagge wehen zu laſſen. Hier, in Hamburg 
oder Bremen, gibt das Leben ſelbſt den Anſchauungsunterricht über die Notwendigkeit des Aus- 
tauſches über die „naſſen Grenzen“, mit einer Eindringlichkeit, die nahezu die Wucht einer Demonſtration 
erreicht. Hier ſind die Lungenflügel der deutſchen Wirtſchaft, die in tiefen Atemzügen den Sauerſtoff des 
Außenhandels in ſich aufnehmen, ohne den wir auf die Dauer erſticken müßten. 

Sehen wir uns dieſen Vorgang einmal genauer an einem Beiſpiel an. Da kommen unſere Schiffe 
und bringen die Früchte ſonnigerer Küſten in unſeren kühleren Norden: Apfelſinen, Bananen, Zitronen 
und anderes. Es find Rückfrachten — die gleichen Schiffe haben deutſche Induſtrieerzeugniſſe hinaus- 
getragen. Nun ſtrömen zu Hunderten unſere Hafenarbeiter an Bord und bergen die duftende und 
nahrhafte Fracht in die rieſigen Fruchthallen. Hier warten ſchon die Aufkäufer, um die Waren zu 
prüfen, die ſie dann auf den berühmten Fruchtauktionen erwerben. Bald wandern die Früchte auf 
allen Verkehrswegen in das wartende Binnenland und darüber hinaus. Hunderttauſende deutſcher 
Menſchen mit ihren Angehörigen finden dabei ihr Brot, und über ihre Unentbehrlichkeit für eine 
geſunde Volksernährung hinaus bewirken dieſe Früchte die Einſchaltung deutſcher Arbeit in den 
Kreislauf der Weltwirtſchaft, auf den ein Weltvolk wie das unfrige nicht verzichten kann und darf. 
Das iſt all denen zu ſagen und zu zeigen, deren Horizont gutgemeinten Wirtſchaftsdenkens dennoch 
nicht über die Blickweite ihres heimiſchen Kirchturms hinausgelangt und die beim Anblick einer 
Apfelſine erſchrecken und glauben, hier wandere deutſches Geld auf Nimmerwiederſehen ins Ausland. 
In Wirklichkeit iſt dieſe Apfelſine ein Zeichen dafür, daß unſere Arbeit in dig Welt gegangen ift und 
dort Früchte getragen hat — eben dieſe Früchte, an denen wir uns mit gutem Gewiſſen erfreuen können! 


Bi: Rechts: Umſchlag auf Darüber: Ein Fruchtdampfer iſt ein⸗ 
Schaul Hamburg die Binnenſchiffahrt getroffen — Arbeit für viele Hände 


art mit Buchitaben 
auszufüllen, daß in 
den Reihen 1 bis 6 
zu den gefundenen 
Buchſtaben je ein 
neuer Buchſtabe 
hinzugefügt, in den 
Reihen 7 bis 11 je 
ein Buchſtabe fort⸗ 
gelaſſen wird. — 
Bedeutung der 
Wörter: 1. Vokal, 
2. franz. Artikel, 
3. Fiſch, 4. Ver⸗ 
ſammlungsraum, 
5. Seidenſtoff, 
6. Geſteinsart, 
7. Brettiptel, 

8. weibl. Vorname, 
9. Teil d. Baumes 
10. Spielkarte, 

11. Vokal. 22 


Lebenskampf 


Und iſt die Not auch manchmal Erſtes, 
Mit Gottvertraun trägt man auch Schwerſtes. 
Doch daß ſich ihm auf alle Fälle 
Auch eignes Zweites zugeſelle! 

eig’ ſtets dem Schwachen Fre 

Benn er bereut, das Ganze lieber. 68 


Die Frage 

Brumm und Schädel figen im Wirtshaus bei 
einem Glaſe Bier. Brumm erzählte einen Witz 
nach dem andern. Doch Schädel ſagt jedesmal 
mit entſprechender Geſte: „Soon Bart!!“ 

„Eine kleine Frage“, ſagt da Brumm, „was iſt 
das? Macht mal ‚tipp‘ und Imal topp“! ?“ 

„9ohmal ‚tipp‘ — Imal topp“? ? Nee, weiß 
ich nicht!“ 

„Ein Tauſendfüßler mit einem Holzbein!“ 51 


de 5 


Silbenrätſel 

a— bee hau de- dik- dſchun e 
el— em — en erd — ex — fet— frau — 
grim —he—i— in— kas le- kens lob 
man- neb—ni— on— pel— re— ro 
ſchi—ſe —ſtand —ſter — ta ti-ti- u 
ze. Aus vorſtehenden 38 Silben ſind 
14 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
buchſtaben, von oben nach unten, und 
deren Endbuchſtaben, von unten nach 
oben geleſen, ein Wort von Hamer⸗ 
ling ergeben. Bedeutung der einzelnen 
Wörter: 1. Berühmter engliſcher Ro⸗ 
manſchriftſteller, 2. Anſteckung, 3. aro⸗ 
matiſche Frucht, 4. Beiname eines 
Minneſängers, 5. Gedichtart, 6. Bei⸗ 
ſpiel, 7. kaiſerlicher Befehl, 8. chine⸗ 
ſiſches Schiff, 9. Lebensgemeinſchaft, 
10, der Wolf in der Fabel, 11. Groß⸗ 
induſtrieller (Schiffbau), 12. Elfen⸗ 
königin, 13. Fixſtern, 14. Ara 


Vogel. 

Umſonſt 
Dr. Körner war ein genialer 
Operateur vor dem Herrn. Zugleich 


auch ein ausgezeichneter Schütze. Als 
er eines Tages im „Schützengarten“ 
fortwährend das Ziel getroffen hatte, 
rief er einem Kellner zu: „Krauſe, 
nehmen Sie mal das Kartenblatt in 
die Hand und ſtellen Sie ſich vor die 
Scheibe!“ — „Aber Herr Doktor, ich 
ſoll. . “ rief der Kellner erſchrocken. — 
„Nun, warum zögern Sie denn? 
Wenn ich Ihnen in die Hand ſchieße, 
ſo kuriere ich Sie umſonſt!“ 47 


Vereint und getrennt 103 


Wenn du es biſt, dann zahl ſofort! 
Muß ſonſt mir vor Gericht das Wort! 


dagegen kommen fie in ihrer Form- und Far 


61 


in een Gefäßen 


Die Gratulation 


Natus trifft feinen Freund Winter auf der 
Straße. „Tag, na, wie geht's denn, Winter, ich 
hab' gehört, daß du nicht mehr mit Käthe ver⸗ 
lobt bijt?“ 

„Nein!“ ſagt Winter, „ich habe ...“ 

„Na, da kann man ja nur gratulieren! Weißt 
du, ein unſympathiſcherer Menſch iſt mir noch 
nie begegnet, wie dieſes widerwärtige Frauen⸗ 
zimmer.“ 

„Ich habe ſie nämlich geheiratet“, vollendete 
Winter etwas kleinlaut. 55 


„Minna, wenn heute unfere Gäfte kommen, 
tragen Sie bitte keinen Schmuck.“ 

„Jawohl, and’ Frau, mein Schmuck iſt zwar nicht 
echt, aber ich danke Ihnen für die freundliche 
Warnung.“ 80 


Sh Dinge ſchön zu geftalten, liegt in den Händen der ra Es iſt nicht nur ihre ſelbſt⸗ 
verſtändliche Aufgabe, für die Bedürfniſſe des täglichen 

auch — und ſei es in noch fo beſcheidener Weiſe — dem Heim durch friſche Blumen ein beſonders 
freundliches Ausſehen kultivierter Behaglichkeit zu verleihen. — Bei dem Ordnen der Blumen 
muß die Frau ſich ein bißchen Zeit laſſen und nicht in Haft und Eile die kleinen Schönheiten 
in irgendein Gefäß ſtellen, in dem ſie gar nicht zur Geltung kommen. Kurzgeſchnittene Blüten 
gehören nicht in eine hohe Vaſe, in der ihre Köpfchen faſt verſinken. In einer flachen Schale 
benpracht zu voller Wirkung. Langſtielige Blumen 
verlangen natürlich eine hohe Vaſe, aber auch 
dieſe ſoll oben weit fein, damit die Blumen- 
köpfe nicht eng aneinandergepreßt werden und 
dadurch vorzeitig verwelken. Nur wenige Blüten, 
locker geſteckt, wirken be 
tiv, weil ſie ſich ſo in ihrer 


ebens Sorge zu tragen, ſondern 


ſonders dekora⸗ 
Schönheit voll 


entfalten können. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Tortur, 
5. Ger, 8. Orion, 9. Rent, 10. Rand, 11. Gilde, 13. Don, 
15. Etzel, 17. Lethe, 19. Gin, 22. Neide, 23. Pius, 
25. Eſel, 26. Woche, 27. Rad, 28. Buehne. Senk⸗ 
recht: 1. Tor, 2. Oran, 3. Rinde, 4. Tod, 5. Geld, 
6. Endor, 7.Rienzi, 11. Gaeta, 12. Szene, 14. Wagner, 
16. Rieſa, 18. Erich, 20. Nied, 21. Huhn, 23. Poe, 
24. See. 

Duldſamkeit: Standpunkt. 

Wunder: Kranich. 

Jagdfieber: her — Reh. 

Silbenrätſel: 1. Genius, 2. Euripides, 
3. Deſtille, 4. Uriel, 5. Litewfa, 6. Domizil, 
7. Intervall, 8. Sonate, 9. Tauſendſchön, 10. Diplo⸗ 
matie, 11. Erzieher, 12. Relief, 13. Sappho, 
14. Choral, 15. Lortzing, 16. Urkunde, 17. Egois⸗ 
mus. — Geduld iſt der Schlueſſel allen Erfolges. 
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ift doch nicht müde, Wieb?“ — Der Jäger ſah 
V unruhig die Heerſtraße zurück, die im halben 
” Frühdunkel hinter ihnen lag und prüfte den 
Himmel, aus dem ſeit Stunden ein feiner dünner 
Sprühregen niederging. „Biſt müde, Wieb?“ 

Das Mädchen wagte nicht, es zuzugeben. „Laß mich 
nur, es geht noch!“ 

„Gib das Bündel her!“ Wieb Ahrens reichte ihm 
das Tuch mit den Habſeligkeiten, die ſie in der Eile 
zuſammengerafft hatte, und hakte ihren Arm in ſeinen. 

„Ob ſie uns wohl ſuchen, Timm?“ 

„Die merken erſt morgen, daß der Vogel aus— 
geſchlüpft iſt.“ 

Aber wenn Vater mich findet?“ 

„Die neue Jagdhütte findet kein Menſch, die liegt 
mitten im Wacholder.“ 

„Iſt doch unrecht, daß ich mit dir ging, ich bin 
bange vor Vater!“ 

„Aber wir haben uns doch gern“, lachte der Jäger. 
„And nun ſorg dich nicht, gleich geht's in den Bruch, 
da iſt jede Spur verloren.“ Er blies ſich die Näſſe 
von den Lippen und verſuchte zu ſcherzen. „Wir ſollten 
dem Regen dankbar ſein!“ 

Weiden tauchten am Straßenrand auf, dann noch 
einmal einige hochſtämmige Birken. Der Mann zählte 
fie; bei der neunten fprang er über den Graben, hob 
das Mädchen hinüber und fand einen Pfad durchs 
Moor. 

„Du weinſt doch nicht?“ 

„Nein, nein, Timm!“ 

„Biſt du müde?“ 

Wieb nickte vor ſich hin. Dann drängte ſie ſich an 
ihn, ängſtlich vor dem dunklen Geſtrüpp zur Seite und 
der Jäger ſorgte ſich, ob fie auch Kraft für fein ein» 
ſames Leben haben würde. 

Drei Jahre hatte er um Wieb Ahrens geworben, 
aber der Bauer war zu ſtolz für den gräflichen Jäger 
geweſen und hatte ihn nicht gewollt, dreimal hatte er 
vergeblich an ſeine Tür geklopft. Da hatte der Mann 
geglaubt, ſich ſein Recht holen zu dürfen, hatte dem 
Mädchen zugeredet, und ſie waren ſich einig geworden, 
heimlich fortzugehen. Eine Hütte hatte der Jäger ge— 
baut, weitab, zwiſchen Kiefern und Wacholdern, die 
hatte Raum für zwei. Kein Menſch kam in ihre Nähe. 

Timm bahnte dem Mädchen den Schritt durch die 
hüfthohen Ginſter. „Iſt nicht überall fo ſandig, du! 
Dicht bei der Hütte iſt ein Heidſee mit Schilf und 
Binſen und vielen Enten darauf, die wollen wir uns 
ſchmecken laſſen!“ 

Er lachte Wieb luſtig an, und während er ihr wirres, 
weißliches Haar und ihr junges Geſicht im Halbdunkel 
anſah, dünkte ihn, es könnte wohl nichts Schöneres 
geben. Fröhlich ſchwenkte er ſie im Arm und küßte ſie 
mitten im Regen. 

Als fie zur Hütte kamen, war das Mädchen jo 
müde, der Mann mußte ihr raſch ein Lager ſchütten, 
ſie ſiel in bleiernen Schlaf. Dem Jäger aber war nicht 
nach Ruhe zu Sinn, das Abenteuer plagte ihn. Eine 
Weile bodte er vor der Ruhenden, ſann nach, was er 
wohl für ſie tun könne, ſchlug Feuer und rückte Milch 
an den Herd, ſo daß ſie ſich bedienen konnte, wenn ſie 
erwachte. Dann warf er den Flintenriemen über die 
Schulter, pfiff dem Hund und ſtreifte über die Heide, 
bis er vorm Moorſee ſtand. 

Es war hell geworden; aus Rohr, Schilf und Birken⸗ 
buſch kam Zwitſchern und halbwaches Singen. Der 
Frühwind fuhr leiſe und ſchüttelte die regennaſſen 
Büſche trocken 

zwei Enten fuhren kreiſchend auf, als der Jäger 
das Ufer abſchritt; im Schilf redete und ruckte und 
warnte es von vielem Vogelvieh. Auf halbem Weg 
ſtieß Timm auf einen alten Kahn, den er einſtmals 
in den Binſen gefunden und vor langer Zeit einmal 
ausgebeſſert hatte. Die Enten lockten, er ſchöpfte den 
Boden leer, ſchob ihn aufs Waſſer, verſuchte, ob er 
den Hund und ihn trug und ließ ſich, unternehmend 
wie er war, ohne viel Nachdenken auf den See hinaus- 
treiben. Er wollte ein Wild heimbringen, freute fich, 
Wieb eine Gberraſchung zu bereiten und malte ſich 
aus, was ſie wohl ſagen würde, wenn ſie erwachte 
und er mit einem Strich wilder Enten vor ihr ſtünde. 

Nebel wogten über dem See, drehten ſich in feier— 
lichem Kranz, ſtiegen zum Ufer auf und ſanken wieder 
zum Wirbel zurück über dem Waſſer. Ein Vogel ſtieß 
ſchreckend auf; Timm ſiſchte einen Aſt aus dem Waller 
und ſchob ſich auf eine Schilfinſel zu. Enten hoben ſich 
ſchreiend aus ihr auf; der Jäger richtete ſich hoch und 
ſchoß. Einige Tiere fielen; der Hund ſprang eilfertig 
über Bord und wollte ſie ſchwimmend holen. Aber 
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ſchon nach einigen Zügen blieb er im Gewirr der 
Waſſerpflanzen ſtecken und begann ängſtlich zu 
winſeln. Timm ſtieß den Kahn heran, wollte das 
Tier hereinheben und beugte ſich über den Rand. 
Da brach ein Brett im Boden des Fahrzeugs, das 
Waſſer ſprudelte gurgelnd auf, und das Boot ſank 
langſam in das Geſchlinge. 

Der Mann riß beherzt feine Joppe vom Leib 
und wollte das Loch ftopfen. Aber das Waſſer 
ſchlug ſchon über den Bootsrand und unter auf— 
gurgelnden Blaſen quollen Teichroſen und Ranken 
darüberhin. Da verſuchte er, an den Seitenwänden 
Halt zu gewinnen und rang ſich hoch. Aber ſeine 
Füße glitten ab und wurden vom Schlamm ein— 
gezogen, tiefer und tiefer. Er ruderte mit den 
Knien, verſchnirrte ſich in den Waſſerpflanzen und 
fühlte, wie der Schweiß ihm über das Antlitz rann. 
Noch einmal gelang es Timm, ſich auf die ab— 
ſinkenden Bretter zu ſtemmen; aber er wußte, daß 
er keine Hoffnung hatte, wenn ſie nicht Grund 
fanden. Leiſe gluckſend ſtieg das Waſſer an ihm 
empor, drang gegen ſeine Bruſt und wuchs zu den 
Achſelhöhlen. 

Wirre Bilder flatterten vor ihm auf; er ſah, wie 
ſein Mädchen auf ihn wartete, er ſah ſie ſuchen, 
tagelang — ſie wollte nicht glauben, daß er ſie 
verlaſſen hätte. Noch einmal krampfte ſich ſeine 
Bruſt zuſammen, ohne Hoffnung und doch aus dem 
verzweifelten Willen zu leben, drang ein gellender 
Schrei um Hilfe über die Heide. 
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Menlch im Frühlin g 


Vorbei lind jene abgenutzten Tage, 

in denen einſam ich die letzte Klage 

in mich verlchloß in Bansgigkeit und Trauer. 
Mir ilt, als habe mich ein weißer Schauer 
berührt vom Licht der Freude und den Schleier 
von mir genommen wie von einem Weiher. 
Nun bin ich frei, denn Gott verheißt mir Freude 
für alles Tun zu andrer Menlchen Freude. 
Und Io lieh ich neuer Menlch und warte, 


denn ich /uche die, die auf mich harrte. 
Walter Wagner 
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Die morſchen Bretter unter ihm glitten erbar— 
mungslos tiefer und tiefer; der Jäger gab es auf, 
ſich tragen zu laſſen, er verſuchte ſchwimmend ſich 
aus dem Geſchling zu winden, aber es gelang nicht, 
auch nur um einiges weiterzukommen. 

Die Sonne ſtieg im Oſten leuchtend und glänzend 
auf und warf rotes Feuer über die Erde; Vögel 
jubelten, eine Droſſel ſchreckte von fern. Der Himmel 
aber blaute hoch oben, und in der Höhe waren 
zwei dünne Wölkchen wie Frauenhände. 

Der Jäger rang noch einmal mit Schlamm und 
Pflanzengewirr. Sehnſucht und unendliches Mitleid 
mit dem Mädchen erfüllten ihn, leiſe ſprach er 
ihren Namen vor ſich hin. Dann warf er die Arme 
hoch und ſank zur Seite. Gurgelnd ſpülte das 
Waſſer, ſchloſſen ſich die Ranken über ihm. 
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